
sächlich jedoch übernehmen s$1e die Verwaltung der
Michel Briıon jetzıgen freien Versicherungen, die bisher reın katho-

lisch sınd un: sıch jetzt 11UT noch den sehr wenıgen
Kranken- und Angehörıigen anderer relıg1öser Gruppen öffnen MUS-

SCI1l

Altersversorgung Die Vorbereitungen des Gesetzes gyaben Anlaß
zahlreichen und heftigen Protestkundgebungen 1imdes Klerus Klerus. Dies hat die Kırchenleitung jedoch nıcht daran
gehindert, hre Meınung, die 1m wesentlichen VO Ge-
setzgeber übernommen worden ISt, ZUZUNSICH eines

Die Gesamtzahl des Klerus‘! 1n Frankreıch, d1e sıch auf utonomen Systems aufrechtzuerhalten.
140 000 eläuft, verleiht ıhrem Stand iıne beachtliche
so7z1ale Dımensıon. Daher erreicht auch die (sesamt-

der 1m Rahmen eınes trejen Systems für soz1ale DDas Soztalversicherungswesen ın Frankreich
Versicherung gezahlten Beıträge eın hohes Nıveau :
400 Miıllionen oder 5000 Jährlıch PTIO Priester Das Sozialversicherungswesen Frankreichs beruht auf

Jahren. Das System beruht theoretisch aut indıvı- eiınem Mosaık VO  3 Pflichtversicherungen oder dem Sy-
uellen Beıtragen, dem (Geset7z enugen. Tat- StemM, das «Allgemeine Versicherung» ZCNANNL wırd,
sächlich jedoch aut der PTro Kopf berechneten Leıistung seinen selt 1945 erhobenen Anspruch, alles uUuInNzUu-

der relız1ösen Gemeinschaften, dl€ ihrerseıts freı sınd, gruppileren, unterstreichen. Es hat aber LLUTE 9
nach eiıgenem Gutdünken die Belastung auf hre Mıt- der Franzosen (82 o der Gehaltsemptänger) ertfassen
olıeder verteılen oder auch nıcht. können. Das übrıige erraın wiırd VO  m) verschiedenen

Im Augenblick umta{rt die Krankenkasse Mutuelle Grundversicherungen un! einer enge VO  e} /usatz-
Saıint Martın die Gesamtheıt des Klerus iın PUNCTO versicherungen sowohl für Kranken- W 1€e für Alters-
Krankenfürsorge (abgesehen VO  5 den Priestern VO  3 türsorge beherrscht, dıe für dl€ Gehaltsempftänger
der Diözesen un! VO  a 000 der 100 01010 Ordens- Pftlicht sınd. Sıcherlich hat diese den Anstofß gegeben
Jeute); die (/aısse d’Allocations AUX pretres ages ZUr Einrichtung VO  = Ausgleichskassen, die atalen
( un:! die Entraide des Miıssıons et Instituts kategoriebedingten Ungleichheiten nivellie-
M (Kasse für Altersunterstützung für Priester TCN sowohl 1ın den Grundversicherungen (Gesetz VO:

und Kasse für gegenseıltige Hılte tür Mıssıon un: Or- Dezember 1974) als in den Zusatzkassen der (Ge-
den) umtassen jeweıls die Diözesanprıester b7zw die haltsempfänger (Übereinkunit VO Dezember
Ordensleute. Die Leistungen der Krankenfürsorge Das Sozıalversiıcherungswesen 1n Frankreich
entsprechen denjenıgen des Regıme General de EeCU- bleibt doch sehr gepragt durch 'seıne berufliche Struk-
rıte Socıiale (Allgemeine Sozialversicherungsordnung), UUrL; die VO Antftang besitzt un:! die dem Finheits-
während die Altersrente den Mindestrenten der trend 1m Jahre 1945 wıderstanden hat.
Pflichtversicherungen F) entspricht. Diese So WwW1e€e die tranzösısche Kirche 1n den Jahren
tiıonalen Einrichtungen sınd nach un:! nach 7zwischen beschatten Wal, konnte S1e die Notwendig-
1950 un:! 19/2 dem Druck VO  e moralıschen un:! keit eiıner einheıtlichen Struktur, W 1e€e INnan S$1e damals
polıtischen Notwendigkeıten entstanden. Aus den einzurichten versuchte, nıcht einsehen. S1e hıelt sıch

also auf der Seıte derjenigen, die S1e ablehnten, undgleichen Gründen wırd mıiıt Inkrafttreten des (Gesetzes
VO Januar 1978 1mM Laute des Jahres 1978 eın weıte- wurde jeglicher Verpiflichtung enthoben. Ihr Klerus
HKG Schritt vollzogen mıt der Einrichtung der (a1ısse WAalr Jung, hre Einrichtungen mächtıg,
Mutuelle d’Assurance maladıe des Caultes (Kranken- den rapıden Wertverlust ıhres Vermögens, iıhrer Instı-
kasse für dle Religionsgemeinschaften) un: der (Zaısse tutiıonen un: ıhrer Einnahmen erkennen assen, der
Mutuelle d’Assurance ”zeillesse des Cultes (Alterstür- ıhr VOT allem nach 19658 schwere Sozlalversicherungs-
sorgekasse für dıe Religionsgemeinschaftten). Diese schwierigkeıiten bereıten würde. Damals lebte jeder
Kassen umftassen die verschiedenen Religionsgemeın- «Aktıve» sehr bescheıiden, aber ohne Rısıko, da dle
schaften, deren ständıge Miıtarbeıter nıcht als Gehalts- Gruppe;, die 107zese oder der Orden, der angehör-
empfänger 1mM Sınne der soz1ıalen Gesetzgebung be- 9 VO  S Amts Nn alle seıne Bedürtnisse befriedigte.
trachtet werden. Sıe sınd das Ergebnis der selt 1978 Diese Regelung bedeutete 1m ursprünglichen Zustand
verbindlichen gesetzlichen Versicherungspfilicht, die die Verwirklichung der kırchlichen Vorschriften (can.
einıgen Randgruppen VO  3 Franzosen, die ıhr bıs dahın 9081 un Armutsgelübde), dıe bezwecken, da{fß jeder als
noch nıcht unterworten MN, auferlegt wiırd. Tat- Gegenleistung für seınen Eınsatz über das Recht VCI-
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fügt, auch 1mM Krankheitstall 1mM Schoße seıner (GGemeın- lidarıtät War VO  3 dem W ıllen begleitet, sıch als Priester
schaft leiben. nıcht VO den anderen unterscheıden, 1aber dieser

Dıie staatlıchen Versicherungen der Jahre 9772 Protest wurde noch radıkaler VO  S anderen Gruppen
waren auf dıe Dauer 11U  — Zusatzkassen (auf demogra- betont, die ın der Diskussion gerade den Status des

Priesters betonten.phischer Basıs, da dıe Beıträge gleich un:! nıcht den
Einnahmen der Gemeinschaften angepafit sınd) MT Es 1St bezeichnend, da{fß eın solcher Protest VO  =) sol-
den Mını-Fürsorgekassen, d1e jede Gemeinschaft A4dUuSs- chen Ordensleuten ausgesprochen wurde, dıe hre Tanz
bildet. Daran andert auch die Art ıhrer Leistungen gehörigkeit eıner Ordensgemeinschaft als ıne (Ge-
nach dem Modell der Sozlialversicherungskassen wiıssensirage betrachteten, die ohne Konsequenz für
nıchts. Insgesamt gesehen scheinen die staatlıchen Fın- ıhren Status als Staatsbürger IST: Es stımmt, dafß die
richtungen dem tranzösıschen Sozlalversicherungswe- heutige Berufsausübung in Unterricht und soz1alem
sen nach gesellschaftlich-beruflichen Kategorıen ZzuL Sektor zahlreiche Ordensleute dazu gebracht hat, ıhre
angepalßit : iıhre Verwaltungsstruktur nach Dıiıö6zesen Berufung 1n eiınem indıyıduellen un! lukrativen Rah-
un:! Orden bıldet abgegrenzte Bereiche un! ntier- INEeN verwirklichen. Dadurch kamen s1e zwangsläu-
streicht den rsprung : handelte sıch typisch lg iın d1e Reihe der Gehaltsemptänger und In den (Se-
kıirchliche Institutionen. nu{ß VOoO Indivyviduallohn. Zahllose Beispiele zeıgen,

dafß diese Entwicklung einen gewıssen FEinflu( auf die
Fıne aAutonomee Versicherung des Klerus: DYO UN Art und Weıse der Einhaltung des Armutsgelübdes SC

OmINmMmMen hat Denn bıs dahın tand dieses gerade seinen
CONEFYrAa Ausdruck 1mM Verzicht darauf, über eigenen Verdienst,

Duie der Kırchenleitung entgegenstehenden Meınungen der außerdem der Gemeinschaft gehörte, frei verfü-
ZUQUNSICNHN eıner VO (sesetz rmauerten 4UtONO- sCH Heute behält INnan Sanz N! das selbstverdiente
IN  e Klerikerversicherung tußen auf den beiden SOC- Geld, mıt der Gefahr, großzügigen Gebrauch da-
ben beschriebenen Überlegungen. Der älteste Eın- VO  z machen, un: 1nNnan schickt seıner Ordensge-
wand kam VO  . Priestern, die sehr CHNS mıt der Arbei- meıinschaft einen Teilbetrag SE Deckung der ıhr ob-
terwelt verbunden un: die nicht zulassen Oonn- liegenden allgemeınen Unkosten. Viele sınd der An-
ten, dafßß die Kırche 1n Sachen Sozialversicherung ıhrer sıcht, da{fßs diese Entwicklung ine tiefgehende Verän-
eigenen Angehörigen 1ine Haltung einnımmt, die den derung eiınes Ordens ın Rıchtung auf ıne Verweltlı-
Zielen des Kampfes der Arbeiterschaft zuwıderläuft chung der Geıstlichkeit verrat. Das Mag 1ne Erklä-
oder die ohne Absprache mıt ihren Vorkämpftern —- rung se1ın. Allgemeın gesprochen 1sSt INa  =) angesichts
tolgt. Sicherlich 1ST die Securıte Sociale Francaıse der Verschiedenheit der Autfgaben der Kırche, die -
die vereinheıitlichenden Bestrebungen der Jahre ;ohl Laıen Ww1e€e Priester, geistliche Amtsträger und
A WI1e€e soeben dargelegt, dem Druck Aktivisten betreiffen, gene1gt, die Mitglieder einander
der konservatıven polıtischen Kräfte entstanden. Da- anzugleichen. Auf diese Weıse wırd A4US dem Priester
be] War diese Bewegung dem Einflu(ß der Kom- oder Ordensangehörigen eın spezıalısıerter Aktivist
munıiıstischen Parteı, die sıch rühmt, d1e Parte1ı der Ar- mıt eıner bestimmten,; möglicherweıise vorübergehen-
beiter se1n, AUS der Mıtte des Conseıl Natıonal de [a den Funktion. Von daher brauchte beıider soz1ale
Resistance Nationaler Rat der Wiıderstandsbewe- Wıiırklichkeit keine Unterschiede aufzuweisen, un: 5”
gung hervorgegangen. Hıeraus tolgt die tradıtionelle rTennte Strukturen waren abzulehnen. Die Autftrecht-
Opposıtıon der Iınken Mıtte jegliche Bıldung erhaltung VO  e} Eıinrichtungen ohne Sozlalversicherung
VO Institutionen solcher sozıaler Ordnungen, die SOWIe VOoO  D3 staatlıch anerkannten Einzelstrukturen
nach ıhrer Meınung das Versicherungswesen mıt dem (Orden) ware ungerechtfertigt. Es ware der Tod des
Ziel angreifen, deren Eıinrichtungen mehr un! mehr Priesters, der für Rechnung seliner iözese oder seınes
untermiınıeren, un: die schließlich mınımalen Ba- Ordens arbeitet und der alles VO  z) diesen erhält.
sisversicherungen tühren würden, die dem kapıtalısti-
schen privaten Versicherungswesen Tur un! Tor öff- Eine radıkale Entwicklung In denYderEn wuürden.

KırcheDer Klerus, der dem Projekt des Epiıskopats negatıv
gegenübersteht, hat also ine solidarısche Haltung BC- Man mu{( tatsächlich ıne tiefgreitende Entwicklung

1im Wırken VO  . Kırche un: Klerus teststellen. Wır ha-genüber den Vertretern der Arbeiterklasse eingenOom-
MeCN, obwohl deren Praxıs, dıe starke Züge VO  = Selbst- ben anderer Stelle ausgeführt“, WwW1e die tranzösische
hılte ze1gt, nuancıerter ISt, als den Anschein hat, Kırche sıch VO  3 eıner Kırche mi1t christlichen Einrich-
denn INan mufß der Realität Rechnung tragen. Die SO- Lungen eıner «aufgesprengten» Kirche entwickelt
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hat, deren hauptamtlıche Mitglieder mehr un! mehr SCI Ebene 1St die radikale Veränderung der Kırche nıcht
leugnen, un: die Leute 1n den Füntzıiıgern erkennendazu neıgen, sıch ohne Privilegien ın die Institutionen

eıner säkularısıerten Welt S UOTANEeN. Dieses veran- ımmer wenıger die Kirche ıhrer Kıindheit wıeder. Es 1St.
dert völlıg die rage ıhres Sozialversicherungsschut- auch nıcht bestreıten, da{fß dıe Kirchenoberen diese
DA Dıieser wırd nıcht mehr durch die relig1öse Ge- Entwicklung, deren Endstadium unzweıtelhatt SE
meıinschaft gewährleistet, SOndera durch die berufli- gewollt oder geduldet haben Es genugt die Alterspy-
chen Gruppierungen, denen jeder einzelne aufgrund ramıde des Klerus, den beträchtlichen Rückgang der
seıiıner Tätigkeit angehört. Das ıst 1Ine andere elt Ob relıg1ösen Praxıs den Jüngeren un: die tort-

schreitende Laisıerung der christlichen Einrichtungendiese Entwicklung tortdauern wiırd ? Es 1St anzuneh-
S Nıemand weıßß, ob s1e endgültig ISt, INa  - kann betrachten, der Überzeugung gelangen,
aber mutmaflen, daß s1e auf lange eıt nıcht rückgängıg dafß nıchts mehr se1ın wırd W1e€e trüher, WenNnn auch

machen ISt. Um die ınge klar beurteılen, muß besser 1ISt
INan allerdings teststellen, da{fß nıcht jedermanns Sa- Gleichgültig, ob diese Entwicklung 11U.  - das Ergeb-
che Ist, das Evangelıum auf diese NCUC Weıse VCI- N1Ss gemeinsamer Überlegungen oder allgemeıner-

ralıscher un!: gesellschaftlicher Veränderungen ISt, Ja,künden Viele Priester fühlen sıch in der Gestaltung
des Gottesdienstes noch ausschließlich die alten Lra- eıner gewıssen Rückkehr den rsprungen der Kır-
ditionellen Formen gebunden ine Tätigkeıt, dıe C che, nach WUMSGTEGT Meınung müfsten diejenıgen, die S1C
pischerweıse ın Frankreıch 11UT durch die Spenden der angestrebt oder bejaht haben, sıch Rechenschaft able-
TIreuen finanzıiert wiırd. Viele Priester un!: Ordensleute SCIL über hre materıellen Folgen. Die Unternehmung,
ertüllen hre Aufgaben ımmer noch 1im Rahmen VO  a deren Aktivıtät rückläufig 1St und d1e sıch verwandeln

oder verschwinden, richten sıch daraut e1n, ıhr Perso-Einrichtungen, die VO  } ıhren Gemeinschatten
nal, VOLr allem die Alteren, VOT den tragıschen Folgenwerden. Hınzu kommen die unzählıgen Mitglieder

kontemplatıver Orden und die Mıssıonare. Und solcher Veränderungen bewahren. (3anz allgemeın
schliefßlich 1St die Mehrheıt VO  e ıhnen alt Hervorzu- mufß vermerkt werden, da{ß jede Art VO  } Soz1ialversi-
heben se1l noch, dafßs, 1MmM SaNzZCH gesehen, dle Einnah- cherung, dıe auf Aufteiulung beruht un! auf Berufs-
Inen 1mM Zuge der Entwicklung der pastoralen Praxıs gruppCch auf eıner tortdauernden Aktıivıtät un: eıner
geringer Wérden/, WE auch manchmal bestimmte Jungen Basıs gegründet 1St Jeglicher Aktivitätsrück-
orößere Einnahmen lenden. 8a1 un:! Überalterung bedrohen das System. Deshalb

braucht der Klerus des Rückgangs der relig1ö-Die undurchsichtige Zukunft un: die Jjetzıge Situa-
t10N verlangen emnach wen1gstens für den ber- SCIl Praxıs, der Überalterung des Personals un des
Sang die Aufrechterhaltung einer eıgenen ein1germa- tortlautenden Irends der Jüngeren berutflichen Ak-
en differenzierten Sozialversicherung, die das franzö- tıvıtäten ine andere Sozialversicherung. Es war also
sische 5System der erwähnten doktrinären FEın- notwendig, ebenso W1€e dies andere Unternehmen tun,
waände, die vielen Sonderlösungen Raum assen, C1 - dıe dem Bankrott nahe sınd, das Kapıtal mıt 1Ns Spiel
möglıcht. So richtig die theoretischen Überlegungen, bringen. Der Vergleich sollte nıcht abschrecken.
die VON eıner idealen Vorstellung der Sozialversiche- Man mufite also darauf drängen, Kapıtal tlüssıg —-

LUNS oder der Kirche ausgehen, auch seın mochten, S1Ee chen, eın weıterer Grund für das fortschreitende Aut-
geben christlicher Einrichtungen. Theoretisch vabmulfsten mı1t den Realıtäten ın Übereinstimmung Zer

bracht werden. keine andere Lösung.
Trotzdem hatten dle Verantwortlichen das unNneCT-

hörte Glück, dafß diese Entwicklung zusammentällt
mıt den Rückschlägen anderer sozlaler BerufsgruppenDıie gegenwärtıige Lage der Kiırche
WwW1€e der Landwirte oder der Geschättsleute. Diıeser

ach UÜNSETrGT Meınung besteht das Problem darın, sıch Umestand hat den Staat dazu geführt, auf dem Gebiet
der Sıtuation entschieden stellen. Es vergeht keıin der Sozialversicherung MIt politischen Miıtteln ıne
Tas; dem die tradıtiıonsgebundenen Katholiken die MNECUC Ausgleichskasse einzurichten mıt dem Ziel,-der
radıkalen Veränderungen in der Kırche nıcht verurteıl- gleichzeltigen Auszehrung ıhrer utonoOomen Kassen
tcNn, die dazu angetan sınd, die alte Kırche durch iıne entgegenzuwiırken, die sıch aus wenıgen Zahlenden
NEeEUeE Dıieses werftfen S1eodem Episko- und vielen Nutznießern zusamménsetzt. Von da
Dat VOIL, der VO «Bürokraten» un! VO «Theologen» mulfßte ILanl auf dieser Welle weıterreıten. Aus Anlaf
gelenkt werde. Man raucht nıcht Anhänger ıhrer Phi- des (Gesetzes VO Januar 1978 wiırd das Problem für
losophıe seın noch ın hre Anklagen einzustiımmen, den Klerus 1U  e also auf die gleiche Weıse gelöst : be1
auch wenn INan die Tatsachen ohl vgnnerkt. Auft die- eiınem bestimmten rad Übergewicht der Alteren
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wiırd das Deftizıt der Altersversorgungskasse VO Staat un:! schliefßlich die nach außen gerichtete. Solidarıität
aufgefangen. mıt anderen soz1ıalen Gruppen Diese dreı Problem-

Es 1St LLUTr schade, seelsorgerlich gesprochen, da{fß kreise haben eınen gemeınsamen Nenner : die reale fi-
nanzıelle Stiärke VO Dıözesen und Orden Dabe] 1Stdieser Ausgleich gerade auf demographischer Basıs be-

ruht als könnte Ian nıcht alt un! trotzdem reich klar, daß sowohl Nıveau als auch BCNAUC Kenntnıs der
se1ın Aus diesem Grund hat dıe zahlreiche un: Junge indıyıduellen Entlohnung des Klerus durch hre Ge:
Gruppe der Gehaltsemptänger, die diese Kosten meıinschaften VO  e L1UT begrenztem Interesse sınd. S1e
tragen haben, das Prinzıp durch hre Gewerkschaften bewegt sıch iın bescheidenen Grenzen, oder, anders
ablehnen lassen. Obwohl die Kırche Frankreichs den ausgedrückt, die Entlohnung 1St sehr nıedrig 1mM Ver-
Ruf hat, für die Belange der Arbeıiter un:! Sozıialısten hältnıs ZUr geleisteten Arbeıt. ach tradıtioneller An-
einzutreten, wollte S1Ee trotzdem davon profitieren. schauung soll eın Priester nıcht nach seınen Leıistun-
Die zusätzliche Einnahme wiırd beträchtlich se1ın, ob- gCNH, sondern nach seınen elementaren Bedürtfnissen
ohl das Nıveau der indıviduellen ension sehr nıed- ezahlt werden, da die Früchte seıner Arbeit der (Ge-
rıg ISt, W ds wıederum übertriebene Hemmungen über- meınschaft, der angehört, ZUguLe on Diese
tlüssıg macht. Bleibt NUL, da{fß der Kirche Unter- verfügt über mehr oder wenıger Mıttel, und die Prie-
stutzung mangelt, WwW1e die heftigen Reaktionen der SUGT: sınd oft abhängıg VO  } den Rücklagen, die dıe Ge:
Priester, die ın der Arbeiterseelsorge engagıert sınd, meıinschaft in der Vergangenheıit anlegen konnte, weıl
ezeıgt haben Eınıige hätten SCIN gesehen, WenNnn s1e autf private un! gesellschaftliche Einkünfte verzichtet
eın grofßartiges Beıispiel VO  Z Unabhängigkeıt gegeben wurde. Eın Semiinar mıtten auf dem Land 1ST nıchts
hätte, ındem S1e ZUWUEGTST die Möglıchkeiten untersucht wert Eıne Schule 1St oft nıcht verkaufen, aber eın
hätte, Eınsatz des eigenen Kapıtals iıne Gegenlö- unnötiges Semiıinar mıtten in der Stadt 1St kostbar. FEıne
Sung finden, W asSs prımär ine seelsorgerliche un! solche Schule wurde neulich für Miıllionen verkauft
nıcht ine techniısche rage 1St Techniken konnten ın un:! eın Wohltätigkeitsinstitut für oder Miıllio-
der Folgezeit 1n Gang DESEIZL werden, dıe Aus- NCI1, uUuSWBEITRÄGE  wird das Defizit der Altersversorgungskasse vom Staat  und schließlich die nach außen gerichtete. Solidarität  N  aufgefangen.  mit anderen sozialen Gruppen. Diese drei Problem-  Es ist nur schade, seelsorgerlich gesprochen, daß  kreise haben einen gemeinsamen Nenner:: die reale fi-  nanzielle Stärke von Diözesen und Orden. Dabei ist  dieser Ausgleich gerade auf demographischer Basis be-  ruht — als könnte man nicht alt und trotzdem reich  klar, daß sowohl Niveau als auch genaue Kenntnis der  sein! Aus diesem Grund hat die zahlreiche und junge  individuellen Entlohnung des Klerus durch ihre Ge-  Gruppe der Gehaltsempfänger, die diese Kosten zu  meinschaften von nur begrenztem Interesse sind. Sie  tragen haben, das Prinzip durch ihre Gewerkschaften  bewegt sich in bescheidenen Grenzen, oder, anders  ablehnen lassen. Obwohl die Kirche Frankreichs den  ausgedrückt, die Entlohnung ist sehr niedrig im Ver-  Ruf hat, für die Belange der Arbeiter und Sozialisten  hältnis zur geleisteten Arbeit. Nach traditioneller An-  einzutreten, wollte sie trotzdem davon profitieren.  schauung soll ein Priester nicht nach seinen Leistun-  Die zusätzliche Einnahme wird beträchtlich sein, ob-  gen, sondern nach seinen elementaren Bedürfnissen  wohl das Niveau der individuellen Pension sehr nied-  bezahlt werden, da die Früchte seiner Arbeit der Ge-  rig ist, was wiederum übertriebene Hemmungen über-  meinschaft, der er angehört, zugute kommen. Diese  flüssig macht. Bleibt nur, daß es der Kirche an Unter-  verfügt über mehr oder weniger Mittel, und die Prie-  stützung mangelt, wie die heftigen Reaktionen der  ster sind oft abhängig von den Rücklagen, die die Ge-  Priester, die in der Arbeiterseelsorge engagiert sind,  meinschaft in der Vergangenheit anlegen konnte, weil  gezeigt haben. Einige hätten es gern gesehen, wenn sie  auf private und geéellschaftliche Einkünfte verzichtet  ein großartiges Beispiel von Unabhängigkeit gegeben  wurde. Ein Seminar mitten auf dem Land ist nichts  hätte, indem sie zuerst die Möglichkeiten untersucht  wert. Eine Schule ist oft nicht zu verkaufen, aber ein  hätte, unter Einsatz des eigenen Kapitals eine Gegenlö-  unnötiges Seminar mitten in der Stadt ist kostbar. Eine  sung zu finden, was primär eine seelsorgerliche und  solche Schule wurde neulich für 6 Millionen F verkauft  nicht eine technische Frage ist. Techniken konnten in  und ein Wohltätigkeitsinstitut für 10 oder 20 Millio-  der Folgezeit in Gang gesetzt werden, etwa die Aus-  nen, usw.... Man sollte also ein Inventar anlegen, spe-  gleichsrente für Landwirte, die ihren Hof verlassen im  ziell von solchen Einrichtungen, deren Entwicklung  Zuge einer Neustrukturierung. Man muß jedenfalls  zur Auflösung zwingt. Sicher wird ein irgendwo ein-  wohl oder übel diejenigen Werke aufgeben, um die  gerichtetes Unternehmen sich häufig erhalten, meist  man sich nicht mehr richtig kümmern kann...  als Privatunternehmen, aber ohne christlichen Cha-  rakter. Das heißt aber das Ziel des Werkes ändern, für  dessen Gründung und Unterhaltung unzählige Spen-  Zur Notwendigkeit einer Zusatzversicherung  den und anfangs die Opfer von Tausenden von Or-  densleuten investiert wurden. Man hat also nicht das  Die Unterstützung durch die staatliche Gemeinschaft  Recht, ohne Gegenleistung auf das Eigentum zu ver-  wird unzureichend sein. Und zwar aus mehren Grün-  zichten, ohne das Nötige zum Überleben derjenigen  den. Im Falle der Krankenversicherung, weil die staat-  herauszuholen, die es verlassen. Das Institut der Ent-  liche Kasse, die nicht vom Ausgleich profitiert und ein  schädigungsrente wegen Aufgabe des Eigentums kann  Gleichgewicht herstellen muß zwischen Einnahmen  hier zweifellos wirksam werden.  und Ausgaben, in einigen Jahren mit zunehmender  Die Kirche Frankreichs hat aus den heutigen Per-  Überalterung der Gruppe ihren Verpflichtungen nicht  spektiven nur dann die Möglichkeit, ihren Verpflich-  mehr wird nachkommen können. Im Falle Altersfür-  tungen gegenüber ihren engagierten Mitgliedern nach-  sorge, weil die schwache Leistung® die Einrichtung ei-  zukommen, wenn sie sich nicht ohne eigene Alterna-  ner Zusatzversicherung erzwingen wiırd, die keinerlei  tive dem Staat unterwerfen will. Einige Diözesen und  Unterstützung hat. Das Problem ist also noch nicht ge-  Orden haben dies gut verstanden, sie handeln jedoch in  löst und muß weiter untersucht werden. Es stellt sich  eigenem Interesse, ohne sich um die anderen zu küm-  wieder einmal mit den Begriffen der Umstrukturie-  mern.  rung.  Das Problem wiegt umso schwerer, als die derzeitige  So muß man sich also wieder den Grundproblemen  gesetzliche Sozialversicherung im Augenblick. zwar  zuwenden, die bei der Auseinandersetzung nicht an er-  zufriedenstellend aussieht, für die jüngeren Gemein-  ster Stelle besprochen wurden, da dort die Problematik  schaften jedoch immer belastender werden wird — we-  auf Strukturfragen reduziert wurde. Diese Grundpro-  gen der Gleichförmigkeit der Beiträge der unter 65  bleme sind in erster Linie aus 0.a. Gründen das Niveau  Jahre alten Mitglieder, zumal diese jüngeren Gemein-  der Sozialversicherung und in zweiter Linie die Soli-  schaften nicht unbedingt die reichsten sind. Die eine  darität zwischen den einzelnen Diözesen und Orden  Gemeinschaft, deren Mitglieder in der Mehrzahl über  474Man sollte also eın Inventar anlegen, SpC-
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Jahre alt sınd, wi-rd nıchts zahlen mussen, obwohl pital und Ertrag auseinander, hat dann keinen Sinn,
s1e reich ISt, und wırd Pension kassıeren, für die s1e WE eın Unternehmen SallZ oder teilweise lıquidiert
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Dıie französische Bischotskonterenz hat 1mM November 19/7/ tür t1ves d’evolution des LESSOUICCS de l’Eglise France Annee Canon1-

alle Diözesen Frankreichs eıne Ausgleichskasse 1Ns Leben gerufen, QuUC (Parıs La paro1sse ans l’organisation financıere de l’Egli-
Lumiere et Vıe Nr 123 yon Les bıens de l’Eglise lesdıe ben erwähnten Ungleichheiten EeLWAS miıldern. Sıe gründet sıch

aut eiıne Besteuerung ın Ööhe VO]  3 0,5 o aller Einnahmen. Die Orden decors une pastorale qu1 revient SCS OUICCS Lumıiere eit Vıe Nr.
für sıch das gleiche. Das Problem der Gemeinschatten (vor allem 129 130 Lyon (ins Spanısche übersetzt). Anschrıiuftt Evöche de

Nantes, Impasse St Laurent Ö, LF—44046 Nantes, Frankreich.der Orden), deren Überalterung dıe Einnahmen aufzehrt, während ıhr

475


